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Währungen, die mit erpresserischen Me-
thoden in Zusammenhang stehen könnten,
und Experimente mit Pflegekindern. Bevor
einem mit dem Gesetz in Konflikt gerate-
nen Ehepaar Kinder zur Betreuung über-
lassen werden, sollte nicht nur die Strafe
verbüsst und «reiner Tisch» gemacht wor-
den sein. Die Betreuer sollten überdies
während längerer Zeit durch ihre eigene
Lebensführung bewiesen haben, dass sie
fähig sind, Kindern Halt und Stütze zu
sein, sie zu leiten und zu erziehen. M. B.

Berufsausbildung der Frau
in der zweiten Lebensphase
Im Gemeinderat Zürich wurde folgendes
Postulat überwiesen:
«Der Stadtrat wird höflich gebeten, dahin
zu wirken, dass bei städtischen berufli-
chen Ausbildungsstätten (z. B. Schwe-
sternschuie Triemli) und durch die Stadt
subventionierten auf die Fixierung von
Höchstaltersgrenzen verzichtet wird, um
auch älteren Menschen — vor allem
Frauen in der zweiten Lebensphase —
die Möglichkeit zu bieten, eine den Fä-
higkeiten und Wünschen entsprechende
Berufsausbildung zu absolvieren.»

In der Begründung wies die Postulantin,
Dr. Lydia Benz-Burger, darauf hin, dass
Frauen bei der Wiederaufnahme einer be-
ruflichen Tätigkeit ohnehin Barrieren zu
übersteigen haben, seien sie auch nur
psychologischer Natur, so dass jene von
Höchstaltersgrenzen ausgeschaltet werden
sollten. Da gerade beim Pflegepersonal im-
mer noch ein grosser Mangel herrscht, soll-
ten Frauen geworben werden, deren Kinder
bereits Teenager sind und die Mutter nicht
mehr ausschliesslich benötigen. Wenn die
geistige Beweglichkeit für die Aufnahme

des Unterrichtsstoffes weniger gross sei
als bei den 18jährigen, führte die Postu-
lantin aus, wiege die Lebenserfahrung gar
manches auf. Deshalb wäre es sinnvoll,
besondere Klassen von 30—40jährigen
zu bilden, damit der Ausbildungsrhythmus
ihnen angepasst werden könnte.
Auf persönliche Anfrage hin hat das
Schweizerische Rote Kreuz der Postulan-
tin erklärt, nur das minimale Eintrittsalter
von 18 Jahren sei zwingend, die obere
Grenze gelte eher als Richtzahl. In. Zusam-
menarbeit mit der Rotkreuzschwestern-
schule Lindenhof Bern sei ein zweijähriger
Ausbildungskurs für Spätberufene vorge-
sehen. Weshalb sollte in Zürich nicht ein
ähnlicher Versuch unternommen werden
können?
Die Postulantin schlug vor, bei der Wer-
bung solcher Spätberufener auch die
Männer miteinzubeziehen, da sie als Ehe-
gatten laut Gesetz immer noch bestimmen
können, ob ihre Frau eine Berufstätigkeit
ausüben darf. Jedenfalls sollten auch noch
Frauen in der zweiten Lebenshälfte dazu
ermuntert werden, sich eine gute Berufs-
ausbildung anzueignen, da sie heute eine
Lebenserwartung von mehr als siebzig
Jahren haben.

Männer als Kindergärtner?
In einem weiteren Postulat von Dr. Lydia
Benz-Burger und neun Mitunterzeichnern
werden Stadtrat und Zentralschulpflege
eingeladen, im Sinne gleicher Chancen für
Mädchen und Knaben zu prüfen, ob im
Kindergärtnerinnenseminar der Stadt Zü-
rieh künftig Jünglinge als Kindergärtner
ausgebildet werden könnten. Diese Mö-
glichkeit müsste konsequenterweise auch
zur Zulassung von Knaben an der Diplom-
mittelschule Riesbach führen.
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